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Vertagung der Londoner Donantonserenz
London,  8 . April . Die Bierumchtekonfercnz hat sich

heute «kittag ohne nähere Angabe eines Termisis für i>en
Wiederzusammentritt vertagt.

Communique über die heutige Sitzung
London , 8. April . Nach Abschluß der heutigen Sitzung

der Viermächte-Konferenz wurde folgendes CommuniguL aus¬
gegeben: Die aus der Konferenz vertretenen Regierungen sind
darüber einig, daß die finanzielle und wirtschaftlicheLage der
Donauländer raschestens planmäßiges Handeln sowohl seitens
der Donauländcr als auch anderer Staaten erfordert , wenn
sie auf eine gesunde Grundlage gestellt werden soll. Sie sind
ferner darüber einig, daß ein solches Handeln im Interesse
der wirtschaftlichen Wiederherstellung Europas liegt und ein
erster Schritt auf diesem Wege sein kann.

Als Ergebnis der Beratungen der Konferenz sind eine An¬
zahl wirtschaftlicher Punkte ausgetaucht, die weitere Prüfungund weitere Erhebungen erfordern . Die bevorstehenden Gen¬
fer Tagungen würden in der nächsten Woche auf alle Fälle die
Fortsetzung der gegenwärtigen Beratungen verhindern . Unter
diesen Umständen hat jede der vier Regierungen zugesagt, den
drei anderen sobald als möglich eine eingehende Darstellung
ihrer Auffassungen über die zurückgestellten Punkte und überdie beste Art des weiteren Vorgehens zuzustellen.

Ein Rückblick auf die Londoner Konferenz
London , 8. Aprll . Von unterrichteter deutscher Seitewurde heute der Auffassung, daß die Londoner Viermächte¬

konferenz ein außerordentlicher Mißerfolg sei, entgegengetre-
teu. Eine derartige Sache könne nicht in einem Zug zu Ende
geführt werden. Man müsse erneut zusammentreten und

Diskont um Prozent ermäßigt
Berlin,  8 . April . Die Reichsbank hat mit Wirkung av

9. April 1932 oen Diskontsatz von K auf 5^ Prozent , oxn
Lombardsatz von 7 auf Prozent ermäßigt.

Die Diskontcrmätzigung der Reichsbank
Berlin , 8. April . Die Reichsbank teilt mit : Der Zentral¬

ausschuß der Reichsbank hat in seiner heutigen Sitzung dem
Beschluß des Reichsbankdirektoriums, den Diskontsatz und den
Lombardsatz mit Wirkung vom 9. April um ^ Prozent zu
ermäßigen, nach Begründung durch den Reichsbankpräsidenten
Dr . Luther zugestimmt. Die Reichsbank läßt damit durch
Fortsetzung ihrer bisherigen Politik der Wirtschaft diejenige
Erleichterung zuteil werden, die mit Rücksicht auf die Gesamt¬
situation zur Zeit als möglich erscheint. Hervorgehoben wurde,
daß seit der Herabsetzung des Reichsbankdiskontsatzesvon 7
aus 6 Prozent mit Wirkung vom 9. März die Verflüssigung
des Geldmarktes sich fortgesetzt hat und daß die übliche Un-
rerbrechung durch den Quartalstermin verhältnismäßig ge¬ring war und rasch überwunden worden ist.

Ems eidesstattliche Erklärung Hitlers
, Nürnberg , 8. April . Hitler hat durch Rechtsanwalt Dr.

Josef Müller II vor dem Nürnberger Gericht folgende eides¬
stattliche Erklärung abgegeben:

„Ich versichere an Eides Statt : 1. Es ist unwahr , daß ich
für mich im „Kaiserhof" für zehn Tage den Betrag von 4048
Mark ausgegeben habe. Wahr ist, daß diese Rechnung eine
Fälschung darstellt, wegen der die „Welt am Montag " bereits
verklagt ist. 2. Es ist unwahr , daß ich aus Parteiämteru mehr
als 13000 Mark erhalte. Wahr ist, daß ich überhaupt keinerlei
Einnahmen von der Partei beziehe. 3. Es ist unwahr , daß.
ich vom Verlag Franz Eher 240 000 Mark jährlich beziehe.
Wahr ist, daß ich von meinen Bücher- und Schriftstellerhono¬
raren lebe. Diese machen nur einen Bruchteil dieser Summe
aus. 4. Es ist unwahr , daß ich aus Versammlungseinnahmen
jährlich 200 000 Mark erhalte. Wahr ist, daß ich meine gesam¬
ten Versammlungsreisen aus meinen persönlichen Bücher¬
und Schriftstellerhonoraren decke, von den Versammlungen
aber niemals einen Pfennig bezogen habe. Dagegen gebe ich
von den Ueberschüssen meiner Bücher- und Schriftstellerhono¬
rare so weit als möglich noch für Parteizwecke ab. 6. Es ist
unwahr , daß ich reich geworden bin. Wahr ist, daß ich kei¬nerlei Vermögen besitze. 6. Es ist unwahr , daß ich außerdem
noch das Gehalt eines Regierungsrntes besitze. Wahr ist, daß
ich mit Rücksicht auf mein persönliches Einkommen als freier
Schriftsteller mein gesamtes Gehalt als Regierungsrat lau¬
fend schon bisher und auch für alle Zukunft der braunschwei¬
gischen Staatsbank zur Verteilung an ausgesteuerte Erwerbs¬
lose überweisen ließ und lasse. Die Verteilung besorgt ein von
der braunschweigischen Regierung anerkanntes Komitee.

Vorstehende eidesstattliche Versicherung gebe ich ab in
Kenntnis der strafrechtlichen Folgen bei der Abgabe einer
falschen eidesstattlichen Versicherung. Nürnberg , 7. April
1932. goz. Adolf Hitler ."

Prinz August Wilhelm Lavdldiert
Berlin , 8. April . Der neue preußische Landtag wird die

besondere Attraktion haben, daß ein Hohenzollernprinz in
chm als Abgeordneter einzieht: Die NationalsozialistischePar¬
tei hat auf ihren Landeslisten an siebter Stelle den Prinzen

wahrscheinlich wiederholt tagen. Eine Lösung könne nur inEtappen erreicht werden. Von deutscher Seite wäre allerdings
ein etwas hoffnungsvollerer und freundlicherer Ausgang ge¬
wünscht worden, der den Donauländern einige Aussicht aus
eine baldige Regelung geboten hätte. Die Memoranden , die
die vier Regierungen ausarbeiten wollen, werden sicherlich
technischer Natur sein; denn das Prinzipielle sei bereits ge¬
sagt worden. Die Memoranden werden dann ausgetauscht
werden. Man dürfe aber nicht glauben, daß damit alle
Probleme gelöst oder auch nur behandelt sind. Vielmehr müsse
mau damit rechnen, daß bei weiteren Diskussionen neue
Probleme auftauchen. Die deutsche Delegation habe sich heute
wiederholt gegen Vorschläge wenden müssen, die darauf
hinausliefen, daß mit Deutschlands Beteiligung und mit auf
deutsche Kosten Experimente mit ungewissem Ausgang unter¬
nommen würden, die erheblichen Schaden oder Opfer von
Deutschland fordern . Auch der Völkerbundsrat wird voraus¬
sichtlich nicht zu einem vollständigen Ergebnis kommen können
und wird die Angelegenheit auf einer späteren Sitzung wie¬der aufnehmen müssen. Der Vorwurf , von deutscher Seite
,ei bei diesen Besprechungen nicht genügend der deutsche Plan
verteidigt worden, sei unbegründet . Wann eine Donaukonfe-
reuz kommen wird, und wie sie ausgehen werde, könne heute
noch nicht gesagt werden. Die Frage , ob Bulgarien mitein-
bezogen werden soll oder nicht, bleibe vollkommen offen. Es
bleibt abzuwarten , wie der Völkerbundsrat Bulgarien im
Rahmen der Berichte des Finanzkomitees behandeln wird. In
der Sitzung, die heute morgen stattsand, hat Flaudin eine
formulierte Erklärung abgegeben, in der behauptet wurde, die
starre Haltung der Staaten , die nicht bereit sind, auf ihre
Rechte der Meistbegünstigung zu verzichten, sei am Mißerfolg
der Konferenz schuld. Von deutscher Seite wurde Flaudin
mit entsprechendem Nachdruck erwidert und ihm bedeutet, daß
man eine solche Mißdeutung der Lage nicht hinnehmen könnte.

August Wilhelm von Preußen als Kandidaten aufgestellt. Bei
dem starken Zuwachs, den die Nationalsozialisten erwarten , ist
das ein sicheres Mandat . Prinz August Wilhelm hat sich im
Frieden auf der Straßburger Universität schon den Doktor¬
titel geholt und wird künftig seinem Namenszug das M . d. L.anfügen können.

Keine Nundfunkausprache Hindeuburgs
Berlin , 8. April . Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

von unterrichteter Seite erfährt , steht nunmehr fest, daß vor
dem zweiten Präsidentschaftswahlgang keine Rundfunkan¬
sprache des Reichspräsidenten mehr erfolgt. Die Reichsregie-
runa beschränkt sich auf die Rundfunkübertragung der Kö-
nigsberger Rede Dr . Brünings am Samstag abend um 19.30.

Ei » neuer italienischer Abrüstungsvorschlag
Rom , 8. April . Dem Präsidium der Abrüstungskonferenz

wurde heute eine neue italienische Denkschrift unterbreitet , in
der, wie von unterrichteter Seite verlautet , genaue technische
Vorschläge für die praktische Durchführung der von Grandibereits im Februar aufgestellten Grundsätze einer gualitativen
Abrüstung gemacht werden. Nach diesen Grundsätzen sollen be¬
kanntlich abgeschafft werden: für die Landstreitkräfte jede Art
schwerer Geschütze und alle Arten Kampfwagen, für die See-
streitkräfte die Linienschiffe und gleichzeitig U-Boote, sowie
die Flugzeugmutterschiffe, für die Luftstreitkräfte die Bom¬
benflugzeuge und schließlich für alle drei Gruppen alle
Kampfmittel des chemischen und bakteriologischen Krieges.
Außerdem soll durch eine Revision des Kriegsrechtcs der Schutzder Zivilbevölkerung erweitert werden. Ausdrücklich wird da¬
rauf hingewiesen, daß diese Vorschläge ein organisches Gan¬
zes bilden und daß nickst willkürlich der eine oder andere die¬
ser Vorschläge herausgegrifsen und andere unberücksichtigt
bleiben können. Die vertragschließenden Parteien müßten sich
danach verpflichten, jede schwere Artillerie zu zerstören, keine
neue zu bauen oder zu kaufen und auch keine Lafetten herzu-
stellcn, mit denen schwere Geschütze oder Schiffsgeschütze in
bewegliches Kriegsmaterial umgewandelt werden können. Un¬
ter den Begriff „schwerer Landgeschütze und Schisfsartilleric"
fallen nach dem italienischen Vorschlag alle Geschütze über
100 bzw. 203 Millimeter -Kalibergrcnzc, die beide unter den
im Versailler Vertrag zulässigen Grenzen liegen würden. Für
die Bestückung der Festungen sind Ausnahmen zulässig.

Bei den Luftstreitkräflen soll alles Reservematerial zer¬
stört werden und die Zähl der Ersatzbauten jährlich beschränkt
bleiben. Für die Zivilluftfahrt soll Offenlegung der Betriebe
unter technischer und administrativer Kontrolle eiutreteu.

Flugzeugunglück — 57 Tote
Rom,  8 . April . Während eines Uebungsflugcs stießen

über dem Flugplatz Lanate Polo zwei Bombenflugzeuge zu¬
sammen und stürzten ab. Zwei Offiziere und 5» Mann der
Besatzung verunglückten tödlich.

Paris , 8. April . Havas berichtet aus Washington : Das
Staatsdepartement erklärte heute, daß man im Gegensatz zu
gewissen Anwürfen amerikanischer Zeitungen keineswegs der
Meinung sei, die französische Regierung habe einen Angriff
gegen den Dollar inspiriert . Man halte es vielmehr für
sicher, daß Paris keineswegs eine Schwächung erwogen habe,
durch die das zwischen Hoover und Laval getroffene Abkom¬
men berührt werden würde.

Deutschland in der Weltpolitik
Weltpolitische Wochenschau.

(Nachdruck verboten.)
iS- Wer den erbitterten Wahlkampf in Deutschland mit

ansah, hätte glauben können, daß das deutsche Volk außenpoli¬
tisch ruhige Lage durchlebt; denn sonst sollte solch eine Un¬
einigkeit nicht möglich sein. Jnzwisck)en aber ist Deutschlands
außenpolitische Stellung z. Zt . gerade jetzt vielen Gefahrenausgesetzt.

Frankreich will unter der Maske einer Wirtschaftshilfeim Osten und Süüosten Deutschlands einen neuen Staaten¬bund schaffen, der die alte kleine Entente erneuern
und dazu noch Oesterreich und Ungarn umschließen sollte. Da¬
mit wäre im Osten eine deutschfeindliche Klammer geschaffen,
die in ihr Fahrwasser und Politik auch die beiden deutsch¬
freundlichen Staaten Oesterreich und Ungarn hineinzöge.
Deutschland soll damit isoliert und seine Wirtschaft von die¬
sem Markt abgeschnitten werden. Wenn der französische Plan
nicht vor der Reparationskonferenz im Sommer zustande
kommt, dann hat er für Frankreich an Wert verloren ; denn
Paris sammelt jetzt alle Völker, die im Kriege in der großen
und kleinen Entente gegen Deutschland kämpften. Der der
französischen Regierung nahestehende „Petit Parisien " be¬
merkte.dazu allerdings , daß die Kriegsentente ein für allemal
begraben sei. Fällt doch diesmal mindestens Italien aus.
Aehnlich wie Frankreich so umgeht auch der Bericht des Völ¬
kerbundskomitees die einzig mögliche Hilfe für den Donau¬
raum . Auch hier wird nicht für ein Absatzgebiet der Donau¬
völker geworben, sondern lediglich die Auleihesrage untersucht.
Eine Anleihe kann jedoch nur vorübergehende Hilfe bringen,aber nicht die Schäden dauernd beheben.

Während dieses Kampfes wurde in Südslawien  die
Regierung geändert. Damit ist aber nicht auf eine Schwen¬
kung des franzosenfreundlichen Kurses zu rechnen. Auch die
Minderheitenverfolgungen dürften nicht nennenswert gemil¬
dert werden. Die südslawischen Vorgänge sind rein innen¬
politischer Natur und wirken sich nicht aus die Donaupolitikaus

Das deutsch - polnische  Verhältnis ist nach wie vor
unerfreulich. Die polnische Presse tobt z. Zt . vor Wut da¬
rüber , daß der Dauziger Völkerbundskommissar die polnischen
Kontrollgelüste über den Danziger Veredelungsverkehr ab¬
wies. Polen führt nun einen neuen Schlag gegen das
Deutschtum  aus , indem es aufgrund des Bodenreform¬
gesetzes vor allem deutschen Grundbesitz enteignet. So sollen
in Pomerellen rund 5700 Hektar deutschen und nur 1600 Hek¬
tar polnischen Besitzes enteignet werden. Daß außerdem der
Polnische Generalstab zu gerne Ostpreußen einstecken möchte,ist ja sattsam bekannt.

Der Memelskandal  dauert weiter an. Der litauische
Landespräsident Simaitis macht kein Hehl daraus , daß er das
Deutschtum ausschaltet, wo er nur kann. Die Garanticmächte
des Memelstatuts werden nun den Fall , wie man hört , dem
Haager Schicdsgerichtshof unterbreiten . Hier hat sich Polen
schon manchmal eine Niederlage geholt. Litauen muß ein
Gleiches erwarten . Der Zweck des litauischen Vorgehens ist,Deutschland in diesem kritischen Augenblick von allen Seiten
her anzugreifen und überall zu schwächen.

Wenn auch England z. Zt . nicht so an Frankreichs Gold
gebunden ist, wie schon bei anderen Konferenzen, so ist seine
Bewegungsfreiheit doch durch Schwierigkeiten im eigenen
Imperium sehr eingeengt. So lehnte das irische Kabinett in
seiner Antwortnote an England den Treueid und die Schul¬
denzahlungen endgültig ab. In Indien "ist es nicht zumBesten bestellt und über die neuen Kämpfe in China ist manin London nicht erfreut.

Stimson von Washingtons abgerelst
Washington , 7. April . Der Staatssekretär des Auswär¬

tigen, Stimson , verließ heute Washington, um am Freitag
von Newyork aus auf der „Ile de France " seine Reise nachEuropa anzutreten . Vor seiner Abfahrt hatte er eine Unter¬
redung mit Senator Borah , in der die amerikanischen Vor¬
schläge zur Abrüstungsfrage erörtert wurden. Pressevertretern
gegenüber dementierte Stimson Gerüchte, wonach er beab¬
sichtige, Konzessionen in der Abrüstungsfrage zu machen, falls
der Völkerbund sich dafür zu einem energischen Vorgehen im
Fernen Osten verpflichten werde. Japans Vorgehen habe, so
führte Stimson aus, nichts an der Ueberzeugung Amerikas
ändern können, daß starke Rüstungen ein Faktor seien, der
zum Kriege treibe.. Im übrigen habe Amerika mit Genug¬
tuung festgestellt, daß auch die europäischen Regierungen Ja¬
pans Verhalten gegenüber China verurteilten und jedes durch
Gewalt oder Druckmittel erzielte chinesische Zugeständnis an
Japan als völkerrechtlich nicht bindende Verpflichtung ansehem

Stimson empfing außerdem vor seiner Abreise den deut¬
schen, den japanischen und andere Botschafter und Gesandte.
Er hat seinen Paß für Frankreich, England , Belgien und
die Schweiz visieren lassen, erklärte jedoch, die Visen für Eng¬
land und Belgien habe er sich nur „für alle Fälle" besorgt.

Hinter den Kulisse«
Bekanntlich versucht Frankreich, Zugeständnisse in der Re¬

parationsfrage , Einschränkung der britischen Propaganda und
Lockerung der Zölle zu erreichen. So erklärte sich Frankreich
angeblich bei den Donauvcrhandlungen bereit, einen Teil der
eingefrorenen englischen Kredite in Oesterreich zu überneh¬
men. Dafür sollte England den französischen Vorschlägen
zustimmen. Inzwischen aber sind die prominenten englischen
Bankiers mit einer Steigerung des französischen Einflusses
in Oesterreich nicht einverstanden gewesen.



Lus Stsül unckI-snü

Für unser zerissenes Volk.
Die Menschen werden durch Gesinnungen geeinigt, durch

Meinungen getrennt . Goethe.
Es gibt so vieles, worüber man einig werden kann, und

da sollte man nicht zögern, einig zu sein. Bismarck.
Nichts kann den Menschen mehr stärken als das Ver¬

trauen . das man ihm entgegenbringt. .Harnack.
*

)( Neuenbürg. 8. April. Unter dem Thema: „Ter Volks¬
dienst im Kampf um Deutschlands Rocht und Freiheit " hatte
der Christliche Volksdienst seine Mitglieder und Freunde ge¬
stern abend in den Saal des Gasthauses zur „Wonne" cin-
geladen. Prediger Rapp  aus Herrenalb , der Bezirksvor¬
sitzende. erössnete die Versammlung mit dem Ausdruck des
Bedauerns über die außerordentlich schwache Besucherzahl im
Gegensatz zu dem sehr gut besuchten Versammlungsabend in
Herrenalb . In etwa 2^ stündiger Redezeit verbreitete sich der
Redner. Stadtpfarrer Ebbinghaus  aus Heilbronn , über
die heutige politische Lage. Ausgehend vom politischen
Rausche, der infolge maßloser Parteiagitation einen großen
Teil unserer Volksgenossen befallen habe, beleuchtete er in
leichtverständliäur und von außerordentlicher Kenntnis des
politischen Geschehens der letzten Jahre zeugender Weise die
Lage der Dinge vom Standpunkt des aufrichtigen Christen
aus, der die Wahrheit sucht und will und nicht gesonnen ist,
sich von vielversprechendenSchlagworten bezaubern zu lassen.
In interessanten Ausführungen , die einen besseren Besuch
verdient hatten, gab der gewandte Redner einen Ueberblick
über die Landtagstätigkeit des Christlichen Bolksdienstes, sei¬
nen Zweck und seine Ziele, der als Zünglein an der Waage
bisher sozusagen das Gewissen des Landtags gebildet habe.
Auch seine Darlegungen über die Volkswirtschaft, über Reich
und Welt, die inneren Zusammenhänge der Weltwirtschafts¬
krise und die Vorschläge seiner Partei zu ihrer wenigstens
teilweisen Behebung zeugten von einer klaren und nüchternen
Erkenntnis der Lage. Der Redner schloß mit einem aufrich¬
tigen Bekenntnis zu den ernsten Zielen seiner Partei , zu Hin-
dcnburg und zu dem Glauben an Deutschland. Eine inter¬
essante,' sich in ruhigen Bahnen bewegende Aussprache beschloß
den Abend, dem bedauerlicherweisegerade jene Kreise fcrnge-
blieben waren, die den Bestrebungen des Christlichen Volks¬
dienstes weltanschaulich am nächsten stehen.

Neuenbürg. 9. April. Die Sozialdemokratische
Partei  hielt gestern abend im „Bärcnsaal " eine öffent¬
liche Versammlung  ab , in welcher Stadtpfarrer Dr.
Schenkel - Zuffenhausen über „Was will die Sozialdemo¬
kratie?" und über „Die kommenden Landtagswahlen " sprach.
In etwa zweistündiger glänzend aufgebauter Rede entledigte
sich der im Bezirk wohlbekannte Geistliche in durchaus sach¬
licher Weise seiner Aufgabe. Stadtpfarrer Dr . Schenkel, einer
der Führer im Bund religiöser Sozialisten, begann mit einem
Ueberblick über die gegenwärtige Situation im Wahlkamps.
Die Wahlen, vor denen wir stehen, seien nur ein Ausschnitt
aus einem noch viel größeren Kampf, der die Entscheidung
zwischen Kapitalismus und Sozialismus bringen werde. Un¬
ter diesem Gesichtspunkt müßten die gegenwärtig stattfinden-
Len Wahlen betrachtet werden. Wohin man blicke, nichts als
Elend und Not. Täglich erkenne man mehr, daß die Welt¬
wirtschaft sich in Auflösung befinde; dies bestätige auch die
Riesenzahl von 25 Millionen Arbeitsloser in den Kulturlän¬
dern. Allein diese Tatsache Hütte uns bewegen müssen, daß
die Amtszeit des Reichspräsidenten verlängert worden wäre,
um die Hände frei zu haben für entscheidendere Dinge. Das
Proletariat stehe seit Jahrzehnten in diesem Existenzkampf
und das Bürgertum sowie die Kirchen haben nicht erkannt,
daß das Schicksal des Proletariats mit demjenigen des Bür¬
gertums und der Kirche unlösbar verknüpft sei. Man habe
in den Vorkriegsjahren in den bürgerlichen und bäuerlichen
Kreisen sich zu wenig um die Politik gekümmert und man
habe sich bequemt mit der üblichen Auffassung, daß der Sozia¬
lismus eine satanische Krankheit sei, habe jedoch nicht gesehen,
daß der Kapitalismus die satanische Krankheit verkörpere. Es
sei ein tolles Stück der Nationalsozialisten, wenn sie das
Uebel beim Marxismus suchen wollen, denn Sozialismus sei
von Marxismus nicht zu trennen . Ebenso ärmlich sei es zu
sagen, der Marxismus habe den Kapitalismus nicht bezwun¬
gen, denn mit Ausnahme der ersten 3l^ Monate nach dem
Zusammenbruch sei die Sozialdemokratie nie in der Mehrheit
gewesen und in diese Zeit seinen wichtigere Dinge um den
Bestand des Reiches zu lösen gewesen, als einen Kampf mit

Der frühere NeichswehrleulnantScheringer
vor dem Reichsgericht

Leipzig. 7. April . Im weiteren Verlauf des Prozesses
wandte sich die Verhandlung sodann den einzelnen Erklärun¬
gen und Schreiben Scheringers aus der Festungshaft zu. Mit
Nachdruck erklärte der Angeklagte, daß jeder einzelnen Veröf¬
fentlichung ein besonderer Anlaß zugrunde liege und daß sie
nicht, wie die Anklage behaupte, miteinander in systematischem
Zusammenhang stehen und den hochverräterischen Zielen der
Agit-Prop -Abteilung der KPD . dienen sollten. Durch seine
Erklärung an die kommunistische Reichstagsfraktion im be¬
sonderen habe er lediglich seine Meinung kundtun wollen. Die
kommunistische Partei bekenne sich zur Revolution , aber nicht
zur Verhetzung. Vorsitzender: Das wissen wir nun besser, die
wir uns seit zehn Jahren damit beschäftigen. Scheringer:
Ich glaube nicht, daß der Herr Vorsitzende ein besserer Kom¬
munist ist als mein Verteidiger. Verhetzen bedeutet, etwas
Vorspiegeln, das der Wahrheit nicht entspricht. Verhetzung ist
das, was Adolf Hitler treibt , aber nicht das, was die KPD.
treibt . Wir wollen die Massen überzeugen, über nicht verhetzen.

Zu einem offenen Brief Scheringers an die Berliner
SA . erklärte der Angeklagte, daß er damit das prächtige Men¬
schenmaterial, das hinter Stennes herlief, auf den richtigen
Weg bringen wollte. Er habe die revolutionäre Gesinnung
dieser Leute gekannt.

Es wurden die Briefe der Broschüre einzeln verlesen.
Nach Verlesung des ersten Briefes , der von einem im Ruhe¬
stand befindlichen General , einem Freunde der Scheringerschen
Familie , stammt, erklärt der Vorsitzende: Das ist doch ein
erschütternder Brief eines alten väterlichen Freundes . Sche¬
ringer : Sechs Millionen Arbeitslose erschüttern mich mehr
als solche Briefe. Hier ruft der im Zuhörerraum anwesende
Reichstagsabgeordnete Kippenberger: Bravo ! Der Vorsitzende
rügt diesen Vorfall . Abgeordneter Kippenberger erklärt er¬
regt : Diese fortgesetzten Provokationen sind unerhört . Der
Reichsanwalt beantragt , dem Abgeordneten Kippenberger die
weitere Teilnahme an der Verhandlung zu untersagen.
Rechtsanwalt Obuch: Ich habe aus Gründen der ruhigen
Fortentwicklung der Verhandlung die fortgesetzten Abkanze¬
lungen, die dem Angeklagten zuteil werden, ruhig hingenom¬
men. Gegen eine Beschränkung der Öffentlichkeit muß ich
aber schärfstens Verwahrung einlegen. Das Gericht beschloß,

der eigenen Wirtschaft auf Leben und Tod zu beginnen. Un¬
wahr sei cs von den württembcrgischen Ministern , zu behaup¬
ten, Württemberg habe die gesündesten Finanzen der ganzen
Welt, denn es sei nachgerade überall bekannt, daß der würt-
tembergische Staat sich nur dadurch gesund erhalte, daß ei-
sämtliche Lasten aus die Gemeinden abwälze. Für die Volks¬
schulen hätten die Herren Bazille und Dehlinger nichts übrig,
während man für die Universität Millionenposten cinstelle.
Es sei eine ungeheuerliche Lüge von den Nationalsozialisten,
zu behaupten, bei Kriegsschluß sei den Sozialdemokraten ein
gesundes Staatswesen übergeben worden, dabei wisse jeder
Deutsche, daß das Reich mit 160 Milliarden schwebenden Schul¬
den belastet war und nachdem der Kaiser seine werte Person
in Sicherheit gebracht habe, sei man nahezu vor der Anarchie
durch den vom Osten vordringendcn Bolschewismus gestanden.
Die Kirche habe gezittert , denn ein Erlaß der Oberkirchen¬
behörde ordnete an, daß alle wertvollen Gerätschaften, wie
Abendmahlskelche und dergl. in Sicherheit gebracht werden.
Damals seien es nicht die Gebildeten Deutschlands, sondern
die ärmsten Söhne des Vaterlandes gewesen, die die Ruhe be¬
wahrten und das Reich vor dem endgültigen Zerfall retteten.
Zuzugebeu sei, daß der Kapitalismus in seinem Werden keine
boshafte Krankheit war , denn er habe auch Großes geleistet.
Heute aber sei dieses System in schwerstem Wanken. Man
könnte es heute mit Leichtigkeit zum Einsturz bringen , dies
wäre aber nicht marxistisch und keine Planwirtschaft . Wo
bleiben denn die Jnitiativ -Anträge der Nationalsozialisten, die
mit 107 Abgeordneten in den Reichstag einzogen, auf Sen¬
kung der Zinssätze. Dem Kabinett Brüning blieb es unter
Tolerierung der Sozialdemokratie Vorbehalten, das Groß¬
kapital zu beschneiden, ohne die Einleger in den Großbanken
zu schädigen, während in Amerika die Einleger bei den Bank¬
krisen dem Bankerott überlassen wurden.

Der Redner behandelte in seinen weiteren Ausführungen
das Problem der Sozialpolitik , wobei er ausführte , daß an
der Sozialpolitik kein Volk werde zugrunde gehen, Wohl aber
werden Völker ohne Sozialpolitik im Strudel versinken. Ge¬
nossenschaftswesenund Sozialpolitik seien christlich, dem: das
Christentum kenne nicht das „Ich ", sondern das „Wir ". Die
Kluft zwischen der Kirche und dem Proletariat komme daher,
daß die Kirche sich beim Entstehen desselben nicht auf dessen
Seite stellte. Man würde keine Sozialdemokratie brauchen,
wenn die Christen das Christentum durchgeführt hätten . Die
gegenwärtigen Auseinandersetzungen seien eine Schicksalstunde
für den Protestantismus . Ghaudi , der große indische Frei¬
heitskämpfer, habe auf einer Tagung in Lausanne nach seiner
Meinung über das europäische Christentum befragt , nach eini¬
gem Zögern geäußert : „Euer Christentum ist gut, aber Ihr
Christen seid leider schlecht. Die europäischen Kirchen dienen
dem Moloch Krieg und dem Moloch Gold . Eure Kirchen
bringen diesem Moloch scheußlichere Opfer, als die früheren
Heiden ihren Götzen gebracht haben." Mit einem Appell, bei
der Rcichspräsidentenwähl für Hindenburg zu stimmen, den
er infolge seines konsequenten, unbestechlichenWesens unter
den gegenwärtigen Umständen als den geeigneten Anwärter
auf die Reichspräsidentschaft ansehe, schloß der Redner seinen
mit lebhaftem -Beifall aufgenommcnen Vortrag . Zwischenfälle
ereigneten sich nicht. Versammlungsleiter Fr . Röck konnte
mit Dankesworten den Abend beschließen.

(Wetterbericht .) lieber Spanien liegt Hochdruck,
über Skandinavien eine starke Depression. Für Sonntag und
Montag ist zwar zeitweilig aufheiterndes , aber im allgemei¬
nen immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Langenalb. 8. April. Dem hiesigen Jagdaufseher G. Dietz I
gelang es am 4. April , ein dreijähriges Wildschwein im hie¬
sigen Staatswald zu erlögen.

Keine geheime Wahl mehr!
Die Reichspräsidentenwahl steht vor der Türe . Me Wogen

der Politischen Erregung gehen hoch. Mele bekennen offen
ihre Gesinnung und Parteizugehörigkeit , viele aber auch sind
froh, daß die Wahlen geheim sind. Sind sie dies? — Ein
kleines Rechenkunststückchen lüftet den Schleier der geheimen
Wahl und verrät dir , wie dein Freund gewählt hat . Also
Paß schön auf ! Notiere dir die Stunde deiner Wahl (ganze
Stundenzahl : 18 Uhr, 10 Uhr usw.), nehme diese Zahl doppelt,
zähle 5 dazu, multipliziere die dabei errechnete Summe mit
5, zähle dazu die Nummer , die dein Kandidat auf dem
Wahlzettel führt , ziehe davon 25 ab. Nenne mir die Zahl,
die sich nun ergibt ! Bei zweistelligen Zahlen ist die erste
Ziffer die Zeit , die zweite Ziffer die Nummer des Kandidaten;
bei dreistelligen Zählen sind die beiden ersten Ziffern die
Stunde der Wahl, die letzte Nummer die Ziffer des gewähl¬
ten Kandidaten . Bei der Reichspräsidentenwahl am 10. April
1932 führt Hindenburg die Nummer 1, Hitler 2 und Thäl¬
mann 3.

Beispiel: Wahlzeit 11 Uhr, Kandidat Hitler Nr . 2. Wahl-

von einer Strafe wegen Ungebühr vor Gericht Abstand zu
nehmen, wies aber nochmals darauf hin, daß jede Demonstra¬
tion zu unterlassen sei.

Bei der Verlesung der weiteren Briefe erklärte Scherin¬
ger immer wieder, er habe lediglich seine Meinung äußern
wollen. Niemals aber habe er radikale Maßnahmen zur na¬
tionalen und sozialen Befreiung des deutschen Volkes vorge¬
schlagen. Es wird schließlich noch festgestellt, daß die Broschüre
anfangs Mai in hunderttausend Exemplaren gedruckt wurde
und daß Scheringer kein Honorar erhalten hat.

*

Am zweiten Tag des Hochverratsprozesses gegen den ehe¬
maligen Reichswehrleutnant Scheringer wurde ein in der
„Süddeutschen Arbeiterzeitung " erschienener Artikel „Scherin¬
ger schreibt: Macht die Massen zum Kampf bereit" erörtert.
Durch diesen Artikel ist das Strafverfahren ins Rollen ge-
komen. Der folgende unter Anklage stehende Artikel „Der
Bruch mit dem Gestern" ist von Scheringer selbst verfaßt und
im ersten Heft der Monatsschrift „Aufbruch" erschienen.

Scheringer : Der „Aufbruch" hat den Zweck, denjenigen
Kreisen, die vom nationalen Kommunismus nichts wissen, zu
zeigen, daß hier allein die Front der nationalen und sozialen
Befreiung steht. Weiter hat er den Zweck, der faschistischen
Gefahr entgegenzuwirken.

Gegen den Widerspruch des Verteidigers , Rechtsanwalt
Obuch, der erneut von einem Prozessieren gegen die Gesin¬
nung spricht, werden dann Briefe Scheringers an Privat¬
personen verlesen, aus denen sich nach der Anklage auch die
Politische Mentalität des Angeklagten ergibt . Es handelt sich
zunächst um Briefe an einen 17jährigen Lehrling in Köln.

Antrag auf Haftentlassung Scheringers
Rechtsanwalt Obuch stellte den Antrag , Scheringer aus

der Haft zu entlassen. Zur Begründung führte er aus , daß
man den Gegenstand der Anklage in dem Begriff „literarischer
Hochverrat" zusammenfasien könne. In derartigen Fällen lite¬
rarischen Hochverrates sei es bisher immer üblich gewesen, daß
die Angeklagten auf freiem Fuße blieben. Es liege auch weder
Flucht- noch Verdunkelungsgefahr vor.

Der Vertreter der Reichsanwaltschaft widersprach dem
Anträge . Es sei bekannt, daß zahlreiche Kommunisten sich
durch die Flucht nach Rußland der Verantwortung entziehen.
Der Senat beschloß, die Aufhebung des Haftbefehles gegen
scheringer abzulehnen.

zeit 11 Uhr mal 2 gleich 22, dazu 5 gleich 27, diese Zahl mal 5
gleich 135, dazu die Nummer des Kandidaten 2 gleich 137, da¬
von ab 25 gleich 112. Welckie Zeit haben Sie erhalten ? 112.
Sie wählten also um 11 Uhr Hitler von der Liste 2.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim , 8. April.

Wahl-Allerlei — Die Gelvsabrik— Wechfeltage—
Ufa-Freude«

Der Osterburgfrieden ist vorüber und — der Heiner grüßt
mich immer noch. Gestern abend war er sogar im Saalba«
bei der festlich aufgezogenen Hindenburg -Kundgeüung. Dem
Zwang gehorchend, nicht dem eigenen Triebe. Seine blond¬
gelockte Lotte wollte zwar nicht Herrn von Kardorff hören
den Mann der Dame mit dem politischen Salon , sondern
Fritz Frank , den scheidenden Operettenstern . Es muß ja auch
zugegeben werden, selbst wenn man Hindenburgianer wäre,
daß die beiden Lieder Franks schöner und eindrucksvoller
waren, denn Herrn von Kardorffs Wahlrede. Jedenfalls (oder
gerade deshalb) war aber der Saalbau bis auf den letzten Platz
besetzt und unser früherer Innenminister Remmele sprach am
Mittwoch im selben Saale vor sehr viel weniger Zuhörern.
Die Quantität des Stahllagers der „Eisernen Front " scheint
doch nicht gerade überwältigend zu sein. Aber auch die andere
Seite hat Versammlungen im Zeichen des Schwundes und der
Wahlmüdigkeit. Im Beckh und im Melanchthonhaus sprachen
gestern Redner der Nationalsozialisten im Kreise ihrer Stadt-
sektioncn vor ebenfalls nicht überwältigender Zuhörerschaft
über „Mit Hitler zu Freiheit und Brot ". (Das Brot war
zwar noch nicht da, aber die Freiheit konnte man gleich mit¬
nehmen.) Auch sonst litten die Wahlversammlungen der In¬
nen- und Außenstadt unter Besucherschwundund man benö¬
tigt heute, wie das Beispiel von gestern zeigt, schon ein Sym¬
phonie-Orchester und einen Tenor , um eine Wahlversammlung
zu füllen. Morgen abend klingen im Saalbau wieder andere
Töne. Unsere beiden größten Gesangvereine, „Freundschaft"
und „Liedertafel", bringen mit zusammen 350 Sängern die
Festchöre des kommenden deutschen Sängerfestes in Frankfurt
zum Vortrag . Im außerordentlich regen Gesangsleben der
Stadt bedeutet dieses Gemeinschaftskonzert einen Genuß be¬
sonderer Art.

Die letzte Woche hat uns um eine Sensation bereichert.
In der Seebergstraße wurde eine Falschmünzerei ausgehoben.
Wir stehen also an Berühmtheit hinter Stuttgart nicht mehr
zurück, wenn man dort auch die Sache etwas großzügiger be¬
trieb . Dafür stellten die „Einheimischen" 5 Mark -Stücke her,
deren Silberwert den der echten übersteigt. Der Name Gold¬
stadt verpflichtet. Im übrigen hüllt man sich bei der Polizei
in geheimnisvolles Dunkel und man darf auf eine endgültige
Klärung gespannt sein.

Am 1. April haben wir wieder alle einmal „gewechselt".
Zum Teil die großen Scheine des Monatswechsels und zum
Teil auch die Wohnung . Der Kündigungstermin der Not¬
verordnung hat alle einstigen Frühjahrstermine in Len Schat¬
ten gestellt. Rund 4M Umzüge sind in Pforzheims Mauern
getätigt worden. Allgemein ist man in billigere Wohnungen
abgewandert und mancher Vermieter , der sich zu einer Herab¬
setzung der Miete nicht entschließen konnte, hat nun das
Nachsehen. Ein Zeichen der Zeit ist, daß die Hälfte der Um¬
züge ohne Zuhilfenahme der Spediteure durchgeführt wurde.
Zahlreiche Ladengeschäfte haben ihrer: Standort gewechselt,
teilweise im Drang nach besserer Geschäftslage, teilweise aber
auch im Zwang zu billigerer Miete.

Das „Ufa" bescherte seiner stets wachsenden Besucherzahl
in der vergangenen Woche einen ganz besonderen Genuß.
Brachte die Tonfilmproduktion der letzten Monate auch
manche allzu offensichtliche Niete, an Hans Albers in „Der
Sieger " konnte man wirklich seine Helle Freude haben und
an feiner Partnerin Käthe von Naghy nicht minder . Aber
noch eine andere Freude verteilte das Ufa-Theater , und die
hält länger an, als Schlagerklänge und Sieger -Seligkeit : Es
senkte seine Eintrittspreise derart , daß sie den heutigen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen weitgehendst Rechnung tragen . Das
ist im wahrsten Sinn des Wortes „Dienst am Kunden". L.

Württembergs
Mühlacker, 8. April . (Flugzeugnotlandung . — Unfall.)

Gestern vormittag mußte ein Böblinger Flugzeug wegen Mo¬
tordefektes in der Nähe des Senders notlanden . Die Landung
ging glatt von statten, so daß niemand verletzt wurde. Führer
sowie ein Monteur versuchten. Len Defekt zu reparieren , u»
nach Darmstadt weiterzufliegen. — Mittags fuhren drei Kin¬
der (Geschwister) in einem Leiterwägelchen die Jllinger
Straße gegen den „Ochsen" herunter . Als sie auf die Haupt¬
straße kamen, kam ein Lastwagen von Baden, unter den die
Kinder hinunterfuhren . Die verletzten Kinder wurden ins
Krankenhaus Maulbronn verbracht. Ein Kind hat Knochen¬
brüche am Arm und Fuß , sowie Schnittwunden am Kopf, die
anderen zwei Schnittwunden , ebenfalls am Kopf, erlitten.

Stuttgart , 8. April . (Geringe Erhöhung einiger Fleisch¬
preise.) Der Preisentwicklung der Rinder - und Kälberpreise
sowie der Hammelfleischpreise auf dem hiesigen Schlachtvieh¬
markt und derjenigen der Nebenprodukte trägt die Stuttgar¬
ter Fleischerinnung durch eine geringe Preiserhöhung bei
diesen Sorten , aber auch durch eine kleine Senkung der Preise
beim Schweineschmalz mit Zustimmung der Preisüberwach¬
ungsstelle beim Polizeipräsidium ab Samstag den 9. April
Rechnung.

Mm, 8. April. (Die Unsicherheit auf der Straße.) Der
hiesige Schlossermeister Rausch wurde in der Nacht auf dem
Wege von Bellenberg nach Böhringen von zwei unbekannten
Burschen überfallen, in den Straßengraben geworfen und
ihm Uhr und Bargeld geraubt . In der gleichen Nacht wurde
unweit Jllertissen der Arbeiter Abler von zwei Radlern mit
dem Revolver bedroht, konnte aber auf seinem Fahrrad die
Flucht ergreifen.

Riedltnge«, 8. April . (Eifersüchtiger schießt auf die Frau .)
Gestern früh gegen 11 Uhr schoß der 60 Jahre alte Caspar
Hafner in Dietershausen , OA. Riedlingen , seine gleichaltrige
Frau aus Eifersucht in den Leib. Als er sah, daß sie noch
nicht tot war , gab er ihr mit dem Gewehrkolben noch einige
Hiebe auf den Kopf. Die Frau lebt noch, doch dürfte sie
kaum mit dem Leben davonkommen. Die Gerichtskommission
war sofort am Platze. Der Täter wurde gestern abend in das
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Ellwangen , 8. April . (Falschmünzer vor Gericht.) Die
Große Strafkammer hat den 50 Jahre alten ledigen Fein¬
mechaniker Leiüinger wegen Verbrechens der Münzfälschung
zu zwei Jahren und neun Monaten Zuchthaus verurteilt,
ferner den Schuhmacher Karl Jung wegen des gleichen Ver¬
brechens zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und einen
dritten Angeklagten wegen Nichtanzeige der Münzfälschung
bei der Behörde zu 15 Tagen Gefängnis . Die Hauptverur¬
teilten erhielten außerdem fünf bzw. drei Jahre Ehrverliyt.
Es handelt sich bei diesen Strafen um die Schloßberger Falsch¬
münzer, die falsche 50 Pfg .-Stücke hergcstellt hatten. In der
ersten Instanz war Leibinger vom Schöffengericht Ellwangen
zu drei Jahren Zuchthaus, Jung zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt worden.



Sprechsaal.
<Kür die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt m»

SckrMeituna nur die pretzgesetzliche Bcrantwortuns.)
e. Der Bericht über die Versammlung in der „Linde " zu

Dobel, den die „Schwab . Tagwacht" im „Enztäler " Nr . 81
bringt, strotzt von Lügen , die sicherlich auch der anwesende
Ortsgeistliche widerlegen kann. Es steht fest, daß die armen
Waldarbeiter sich nicht von Bürgermeister Huber einschüchtern
ließen, sondern daß sie es gründlich satt haben, weitere Wahl¬
reden der S .P .D . anzuhören , denn sonst wären doch sicher
auch wenigstens einige Waldarbeiter erschienen. Unwahr ist,
Laß ausführliche und ausgedehnte Diskussion verlangt wor¬
den sei, es wurde nur eine Anfrage wegen Diskussion gestellt.
Als diese nicht gestattet wurde, verließen die anwesenden Na-
tinalsozialisten ruhig den Saal . Bezeichnend ist, daß nachher
in Herrenalb Diskussion gestattet wurde. Die Versammlung
fand dann wegen allzu gähnender Leere des Saales nicht
statt. Es steht fest, daß auf keinen der Anwesenden Zwang
ausgeübt wurde, eine solche Unterstellung verbitten sich die
, armen Waldarbeiter ". Dobel ist zum größten Teil national¬
sozialistisch, das zeigten die letzten Wahlen , daran ändert auch
das Erscheinen des Herrn Stadtpfarrers Dr . Schenkel nichts.
Und daran liegt es , daß fast lauter Nationalsozialisten an¬
wesend waren , nicht, weil sie, wie der Berichterstatter der
„Tagwacht" schreibt, aus der Umgegend zusammengezogen
waren. Die „Tagwacht " wird noch zu einer .Berichtigung ver¬
anlaßt werden.

— Wer die Gelegenheit wahrnahm , sich bei der gestrigen

Versammlung der S -P -D Herrn Stadtpsarrer Dr . Schenkel
anzuhören , dem mußte die vornehme, ruhige und sachliche
Vortragsweise des .Redners angenehm auffallen , mag er nun
Genosse oder Gegner sein. Recht deutlich war hier der Unter¬
schied zwischen hohem Idealismus und fanatischem Kraft-
meiertum zu spüren. Es ist recht bedauerlich, daß gerade die
Kreise, denen der Redner am meisten zu sagen gehabt hätte , fast
gar nicht vertreten waren . Ist es wirklich schon so weit , daß
sich die Masse am meisten dorthin gezogen fühlt , wo nicht mit
geistigen Waffen, sondern mit viel Lärm und großen Worten
gekämpft wird ? Oder sieht man sich, wenn man sich an einer
Versammlung der bestgehaßten Partei beteiligtem Geist schon
seines edlen Hauptes beraubt und hört die erlöste Seele
rufen : „Wohin rollst du (K)öpfelchen?"

Kein Sozialdemokrat.

Birkenfeld.
MMizer Verlums.

Am Montag den 11. April
1932, abends 8 Uhr, ver¬
kaufe ich meine sämtlichen

Grundflüüe
im Gasthaus z. Löwen, wo¬
zu ich Kaufliebhaber einlade.

Zakob Gengenbach
zum „Löwen".

Konto-Büchlein
L. Meeh'fche Buchbaudluug.

Conweiler.
Setze eine gute

dlutr - unN
ksbelrub

mit Kalb dem Verkauf aus.
Fr. 3öck b. „Waldhorn".

Wahlrecht ist Wahlpflicht!

Der verehr!. Einwohnerschaft von Neuen¬
bürg und Umgebung zur gefl. Kenntnis,
daß wir unsere Wurst-Verkaufsstelle bei

Herrn
Carl Göüelmann
Ad. Lustnauers Nachf.

Neuenbürga. Enz
Marktstr. 14S

aufgegeben haben.

WurMrik EM Katz.Pforzheim

öarlcheliZkiUelwereili ölrkenselll
e. G . m. u. H.

In den nächsten Tagen trifft ein WagenUnion-Vriketts
ein und wollen Bestellungen hierauf alsbald auf unserem
Kassenzimmer oder bei unserem Lageroerwalter Wessinger ab¬
gegeben werden. (Sommerpreise.)

Klein-Auto.
Opel, 4/l6 PS .-Limousine,
4 Radbremse, fünffach bereift,
in gutem Zustande zum Aus¬
nahmepreis von 350 Mk. zu
verkaufen.

E. Kaiser, Pforzheim,
Gymnastumstr. 135,Tel.5l51.

Mls Hitler ist ei»MDr-PoMer!
So schreien die Nooemberparteien und die ihnen hörigen Zeitungen.

Sie verschweigen dabei,
1. daß sie im Oktober 1918 die Illusion eines ehrenvollen Friedens dem deutschen

Volke vorgetäuscht haben,
2. daß sie im November 1918 das deutsche Volk in die Illusion wiegten, es

schließe mit den Feindbund möchten einen Waffenstillstandab, während es in
Wirklichkeit entwaffnet und gedemütigt wurde,

3. daß sie im Sommer 1919 erklärten, der Versailler Vertrag sei erfüllbar,
4. daß sie im Sommer 1924 den Dawes-Bertrag für einen Silberstreifen am

Horizont hielten,
5. daß sie der Meinung waren, man könnte durch den Locarno-Vertrag mit Frank¬

reich einen gerechten, ewigen Frieden abschließen,
6. daß sie die Ansicht vertraten, der Poung-Vertrag kurble die deutsche Wirtschaft

an und beseitige die Arbeitslosigkeit.
Das waren Illusionen, nichts als Illusionen und das deutsche Volk hat die Zeche

bezahlen müssen. Adolf Hitler hat immer und überall vor diesen trügerischen, falschen Vor¬
spiegelungen gewarnt, nicht er ist verantwortlich für die deutsche Illusionspolitik, wie sie
seit 19l8 in unheilvoller Folge betrieben worden ist. Während die Männer des Systems
das Volk täuschten und die deutsche Nation von einer Illusion in die andere führten, erhob

immer und überall seine mahnende Stimme und warnte vor den furchtbaren Folgen dieser
verhängnisvollen Irrtümer.

Man hat ihn verlacht und verhöhnt, aber nun steht die deutsche Nation vor dem
blanken Nichts.

Er hat vor der Entwaffnung, vor dem Versailler-Vertrag, vor dem Dawes-Pakt
und dem Locarno-Abkommen gewarnt, er hat in breiter Form die Opposition gegen den
Dong-Plan organisiert, er hat die Undurchführbarkeit der Notverordnungen vorgezeigt, er
hat als Erster und Einziger die Gefahren der geistigen Bolschewisierung Deutschlands er¬
kannt.

Ist das, was er voraussagte, Illusion geblieben oder nicht vielmehr furchtbare
Wahrheit geworden und haben sich nicht die Männer des Systems in allem, aber auch
in allem getäuscht?

Wer hat nun das Recht, dem anderen Illusions-Politik zum Vorwurf zu machen,
Adolf Hitler oder das System?

Adolf Hitler selbst erklärte in Riesenkundgebungen in Düsseldorf, Essen, Münster:
„Wenn etwas für diesen Wahlkampf charakteristisch ist, meine Volks¬

genossen, dann ist es dieses, daß die Parteien des heutigen Regiments nicht auf
eine einzige Leistung Hinweisen können, die für sie sprechen würde, sondern ihre
Zuflucht ausschließlich zu Lügen und Verleumdungen nehmen müssen. Vor 13
Jahren, vor 12 Jahren, vor 10 und 9 und 7 Jahren, vor dem Dawes-Pakt und
dem Dong-Plan, noch vor der letzten Notverordnung flössen sie über von Ver¬
sprechungen. Jetzt können sie nicht auf einen Erfolg Hinweisen, sondern auf so
furchtbare Enttäuschungen, daß sie nur Kämpfen können, indem sie uns, ihre Geg¬
ner, verleumden. 13 Jahre haben sie Illusionspolitik getrieben und sind nun ent¬
larvt. Der Ruin des deutschen Volkes beweist besser als jedes andere Geschwätz
den Unsinn ihrer Theorien und politischen Ziele, die furchtbaren Illusionen ihres
Handels. Nun sollen wir plötzlich Illusionspolitiker sein. Zu dieser Behauptung
hätten sie nur dann Recht, wenn das deutsche Volk, statt sie zu verjagen, ihnen
abermals das Vertrauen schenken würde. Dann wäre unser Glaube an die Ver¬
nunft des deutschen Volkes eine Illusion. Ich bin aber überzeugt, daß auch hier
trotz allem Lügen und Verleumden die Wahrheit endgültiger Sieger sein wird und
das alte Bibelwort seine Geltung behält: Nicht an den Lllqen und Verleum¬
dungen, sondern an ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. Ihre Früchte heißen
aber: Not, Elend, Zusammenbruch, Verschuldung, Voikszerfall und Volksverfall
auf allen Gebieten."
So liegen die Dinge in Wirklichkeit. Wer das Gegenteil behauptet, ist ein feiger

i-ugner und Verleumder.
Und nun enlscheidet Euch, deutsche Männer und Frauen, wem Ihr das Schicksal

des Reiches in die Hand geben wollt:
Den Illusionspolitikern des Systems oder dem Mann, der seit 1918 unermüdlich

die Wahrheit sagte, auch wenn sie bitter und fast unerträglich war.

Wählt Adolf Hitler!

Vi ürttem bergiscks
ksusrvsrsicksrung in LtuNgsrt
Oeuer-.Oinbruekdiebalabl-, Aaktpklickt-,Anfall-,
Auto-, Wa88erieitung88ckaden-, Qlaaveraicke-
rung

Oe ^rünciet 1828 §
Wir Kaden infolge organiaatoriacker Aenderungen
nack Veratandigung mit unaerem Leairkaverteter,
Herrn Larl Otiater  in dleuenbürg, die kerirka-
verv/altung dleuenbürg unserem Lerirksvertreter

Herrn Osl âr krüsctile in iVlülilaelrer
LismarckstraLe3 — kerlisprecder5.H. 371 — postsckeckkonto Stuttgart dir. 251

mit Wirkung vom 1. April 4. j . an übertragen.
Anaerem biakerigen kerirkavertreter in Aeuen-
dürg, Herrn Larl Otiater, 8preeden vir kür aeine
langjakrige verdienatvolleTätigkeit auck an ciieaer
8teNe un8eren kerrlicken Dank aua.
Oür ciie 8ta<1t Aeuenbürg wird Herr Otiater die
Aauptagentur beibedalten, aodak unaere Kund-
ackakt in 4er 8ta4t Neuenbürg 8ick nack wie vor
in allen VeiÄckerungaangelegenkeiten an 4en bi8-
kerigen kerirksvertreter wenden kann.
2u jeder gevünackten Auskunft in allen von un-
aerer (Zeaeilackakt betriebenen Veraickerunga-
rveigen stekt unasr Lerirksvertreter, Herr Oakar
Oröackle in iVlükiaeker, jederzeit aut Wunsck rur
Verfügung.

LtUtigSrt , den t April 1932 Direktion.

künftigen tsgssrtolgss
tollen bereit ; mit der
iVokl des Küksnfuttsr ; .

gecgiacbeskrrsftflMerworkü.m.vU.vüsseläoi'k'-llot'en

»«uokstor -psdrillsls «rliSMir», «turekr
ks . krnrt vckness L §okn , VIeuendürs , relefon 36S

Die ^ öttnung meines 6escliättes
in <ten neuberogenen Räumen
- . ° ° . ^ estliciieZO
tinciet LsmslsF , 9. Hpfii, statt.

5 «kukksus Stempel
IVestlielik 30



Jeder verantwortuirgsbewuhte
Deutsche mutz am 1V. April wählen.

Er weiß auch, wem er seine Stimme geben muß:
Dem ersten Namen auf dem Stimmzettel mit der

Bezeichnung:

Paulm Weibirg

W

VW
W

Schwann—Conweiler.
»oekrsitL - klnlsAung.

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬
kannte zu unserer am

Sonntag den 10. April 1932
stattfindenden

ttockrstts - ksisr
in das Gasthaus zum „Ochsen" in Schwann

höflichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Emil Bauer,
Sohn des Jakob Bauer, Schwann.

Emilie Dutz,
Tochter des Christian Duß, Conweiler.

Kirchganĝ 11 Uhr in Schwann.

Gesucht werden

MW-id.GeschSstshM, lmdunrisch.Amesei.
Preisangebote unter 6 an A. Praß , Stuttgart,

Hölderlinstr. 38.

Birkenfeld.

Sessentlicher Vortrag.
Sonntag, den 10. April 1932, mittags 4 Uhr

spricht im Gemeindesaal
Herr Stadtpfarrer Ebbinghaus aus HeiMoun

Spitzenkandidat des Christi. Bolksdieustes
für unseren Wahlbezirk, über das Thema:

..Ser Volksdienst im Kampf um
Deutschlands Recht und Freiheit"

Jedermann ist hierzu freundlich eingeladen.

Z MM-Vereiii jfelleodkrg.e.V. Z
W Lm 8omltsg lieg 17. Lori!, sbevkis8 Nr W

Srossss W

^ in ttsr stäclt . rn - untt ksstkslls . ^
^ ^uskükrencie: ^
^ Oie Ltreick- uncl btarmoniekapelle cles Vereins. ^
^ KeitunZ: Kapellmeister Otto Vkenctt. ' ^

^ kintriltsprsiss : M
^ /VlitZliecler mit rckcksten KamilienanAeköriZen pro ^
—  Person 30 ? k§. einscbl. Programm ; ^

^  blictttmitZUetter pro Person 60 pkZ. einscbl. ^
—  Programm.
^ 8aalökknun§ 7.30 Okr. 6e§inn punkt 8 Okr. ^

Lnäe ^e^en 10 Okr. ^
^ Onsere werten MtZIieäer mit ^ nZelröriZen ^
—  sowie Kreuncle Zuter iVlusik laclet köklickst ein ^

^ cisr NusseNuN . ^

Wen Wöhle« wir am io.April?
Etwa eine umstrittene Persönlichkeit wie Hitler
dessen Propagandachef für jede Fragen verschiedene

Antworten bereit hat, oder den

SmöhrtenUMMiuiW
hkmtzte»Mer?

AeMehMchwerband
Säe den SülOgau Serrenbseg.

Der Austrieb aus die Zungviehweide Siudelsingeu.
OA. Böblingen, findet anfangs Mai statt. Das Weidegeld'
wurde erheblich zurückgesetzt uud beträgt

bei Rindern im Gewicht von 4—5 Zentner 46.— RM.
5—6 Zentner 50.— RM.
6—7 Zentner 54.— RM.
7—8 Zentner 58.— RM.
8—9 Zentner 62.— RM.

über9 Zentner 68.— RM.
das je hälftig beim Auf- und Abtrieb zu entrichten ist. Für
markierte Tiere von Mitgliedern des Fleckviehzuchtverbandes
für den Slllchgau wird ein Beitrag von 5.— RM. für jedes
Tier gewährt Die ausführlichen Weidebestimmungen werden
jedem Anmelder zugestellt. Anmeldungen unter Angabe
der Ohrmarke der Tiere und des Wohnortes der Besitzer
haben bis spätestens 17. April ds. Fs . schriftlich an Lan¬
desökonomierat Dr. Dobler in Herrenberg  zu erfolgen.
Die Zulassung und der Auftrieb werden rechtzeitig bekannt
gegeben.

Der Vorstand des
MKlnehzuchiverSandess. d. Mchgau:

(gez.) Fr . Adlung  Sindlingen.

L2 Ml 22

Kk8Ml8-LMllMll MÜ-kWleillWg
Unseren w. Kreunclen, öekannten und Oönnern teilen wir dier-
durck mit, ctaL wir von der Haltestelle On̂ elsbranä nack der

verrohen sind uncl solcke ad keutî em laZe erötknet Kaden.
V/ir werclen stets bemükt sein, unserenw. Oästen eine vor̂ üZlicke
Kücks, reelle IVeine, bestZepklêtes 6ier, Kaktee uncl Kucken, bei
aufmerksamer LeclienunZ und reitZemaLen Preisen ru bieten.
Oen litt. Vereinen und Ossellsckakten empkeklen wir unsere Ze-
mütlicken blebenrimmer ûr Zell. 6enütrun§.

8sm8lsg Uüä 8olllltsg krökknunZL - konrert,
auŝ ekükrt von cler Kapelle pidelltas pkorrkeim.

Lun ^ nsllnung

Lsiskon S043 Lmt pkorrksim.

U» » IIIMII» ,» IIII» II>IM

Ali die Hindenbnrgwiihlerl
Reichsgesetzblatt 1921, Sette 308:

„Der Reichstag hat folgendes Gesetz beschlossen, das mit Zustimmung des Rkichs-
rats hiermit verkündet wird:

81-

8 2.

Die Vorschrift im 8 17 des Bankgesetzes, wonach der Teil der im Umlauf
befindlichen Reichsbanknoten, der durch kursfähiges deutsches Geld, Reichs-
Kassenscheine oder durch Gold in Barren oder ausländischen Münzen ge¬
deckt sein soll, ein Drittel nicht unterschreiten darf, wird bis zum 31. De¬
zember 1923 außer Kraft gesetzt.
Dieses Gesetz tritt mit dem aus seine Verkündigung folgenden Tag in Kraft.

Berlin, den 9. Mai 1921.
Der Reichspräsident: (gez.) Ebert. Der Reichskanzler: (gez.) Ferenbach."

Dies war also das Gesetz, das der Inflation  freien Lauf ließ.
Heute sollt Ihr den Kandidaten dieser Parteien wählen, die für dieses Gesetz

waren und dadurch bestätigen, daß Ihr mit der Nachkriegspolitik einverstanden seid und
somit auch mit der Inflation.

Wer aber nicht mit der Inflation einverstanden war und will, daß die Leute zur
Rechenschaft gezogen werden, die durch die Inflation das deutsche Volk um seine Spar¬
groschen brachten,

der»öhle de« Mm der deutsche» SreiheiisdewegW:

Stadtgemeinde Ealw.
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 13. April 1932

stattfindenden
Vieh-Mid Schtoememarkt

ergeht Einladung.
Ealw, den6. April 1932.

Bürgermeisteramt: Göhner

Stadt . FrauenarbeitsschuSe Wildbad.
Kmesbegimr: Für den Tageskurs am 12. April 1932

vormittags8 Uhr.
Anmeldungen werden noch entgegengenommen, ebenso

wild Auskunft bereitwilligst erteilt.
Die Schulleitung.

wählen heißt sich für Ruhe und Ordnung

einsetzen gegen Chaos und Inflation!

EWU. GltteÄM
in Neuenbürg.

Sonntag , den 10. April
(S . Misericordias Domini)

10 Uhr Predigt (Hebr. 13, 20 bis
21: Lied 6):

Stadtvikar Hesler.
11 Uhr Kinderkirche.
V-2 Uhr Christenlehre (Söhne)

Stadtvikar Link.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibet-

stunde im Gemeindehaus.
In Waldrennach ist am Sonntag

r/slO Uhr Gottesdienst.

i« Reuenbürg
Sonntag , den 10. April

(2. Sonntag nach Ostern)
9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht, anschl. Bncher-

ausgabe.
In Birkenseld

lOhs Uhr Predigt und hl. Messe.
In Herrenalb

10.15 Uhr Gottesdienst.

MWisteiMMe
Eoaug . Freikirche.
Sonntag , den 10. April

Porm . VslO UHr Neuenbg./Gräfen-
hausen.

Borm . °/«11 Uhr Sonntagschule.
Nachm. 2 Uhr Calmbach/yöfen.
Nachm. ' /zZ Uhr Ottenhausen.

Gräsenhausen I . B.
Abends '/r8 Uhr Arnbach.

Neuenbürg.
Heute Samstag

Metzelfuppe
bei

Kienzle zum „Adler".

Neuenbürg.
Zur Frühjahrs-Pflanzung

empfehle ich schöne

Rosen-HoWömme
in nur neueren Sorten in großer
Auswahl billigst.

Karl Scheerer.

Evang. Gottesdienst
in Birkenseld

Sonntag , den 10. April
l/s9 Uhr Christenlehre.

Pfarrer a. D. Wagner.
r/sIO UHr Predigt.

Psarrverweser Wagner,
'/stl Uhr Kinderkirche.
8 Uhr Abendgottesdienst.

Donnerstag , 14. April,
abends 8 Uhr Bibelstunde.

AM.SoiilMdieift
Sonntag den Iv. April 1832

vk.wvü. Schmidt, Calmbach,
Telefon SA . Nr . 418.

Calmbach.
Fast neuer

Sprech-AMM
mit Kasten sowie weißer

KinderwW«
preiswert zu verkaufen

Calwer Straße 234.

LcksuspisIksuL
kernruk 262L

LpisHplsn
vom 12. bis 19. April

Dienstag . 12. April
tVtrs. Öiiene ^ ' 8 LnUe

Mittwoch , 13.Donnerstag 14.Apr.
kreie Lsirn Nein Düctitigen

Freitag , 15. April
Nrs. Lkenê 's LnUe

Samstag , 16. April
Dkenter Aescklossen

Sonntag , nachmittags 3*/s Uhr
Kopk in Uer 8ck1in8S

Sonntag , abends 8 Uhr
Nrs . Lkene ^ ' s Lncke

Montag:
IVelt-vnterAsnA

wählen bedeutet Festigung nach außen mit

Aussicht auf Besserung unserer Lage, Siche¬

rung derRepublik gegenKronprinzengelüste
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